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Gewerkschaftliche Neu¬
orientierung .

Van Otto H u e .
D .A .K . Tie Arbeitsgemeinschaft der deutschen Gewerk -

.schvften und der '
Angestelltenverbände , schon von mißver -

» nügtcr Seite „der Millionenblock " betitelt , wird auch nach
föem Kriege zusani-m-enbleiben , wenn die Arbeiter und An¬
gestellten ihre sozialen Aufgaben recht verstehen. Kein Zwei -'fel : zwischen den unter dem . Kriegsdrucke kartellierten ge-'werkschaftüchen Arbeiter - und Angestelltenvcrbänden herr¬
schen große • Meinungsverschiedenheiten ■ über innerpolitischc ,"sagen wir speziell: kulturpolitische Fragen . Aber das ist
pucht minder , sondern eher noch weit mehr der Fall inner
shalb des Kartells der industriellen , klein-gewerblichen nnd
Landwirtschaftlichen Vereine , das - wir heute in bestimmter
^Richtung emsig an der Arbeit sehen. Und während die Mit¬
gliedschaften des sogenannten „Kartells der schaffenden
.Stände " tatsächlich, durch bedeutende wirtschaftliche Inter es
ssengegensätze getrennt sind, ist das wirtschaftliche In¬
st e r e s s e der gegen Lohn oder Gehalt tätigen Arbeiter und
-Angestellten ein gemeinsames . Auf dieser Basis ist
d̂ie Arbeitsgemeinschaft , des „Millionenblocks " fundiert , von
jhier aus kann er operieren , ohne in die strittigen kulturpoü"tischen Gebiete übertreten zu müssen.

Es ist nun äußerst interessant zu beobachten, daß von
sfeiten der nicht freigswrrkschaftlichen Arbeiterorganisationenmarkante Aeußerungen erfolgten , die eine ganz charaktert
sstische Erweiterung der in Deutschland traditionell gewordenn̂en gewerkschaftlichen Operationsbasis befürworten . Für die
»deutschen Gewerkschaften aller Richtungen stand es bisher
jfest, daß sich diese Organisationen als solche nicht nnmittel -
lbar durch DertrÄer an den Arbeiten der parlamentarischen
«gesetzgebenden Körperschaften beteiligen , sondern auf -diest
durch das Mittel mehr oder weniger befreundeter Politik

Äscher Partien Einfluß nednien 'sollten. Es stand ferner
,name>Mch für die christlichen Gaverkvereine außer Frage ,
-daß eine so „hockwolitische Angelegenheit " wie das Wahl
stecht zu den gesetzgebenden Körperschaften nicht in den
Kreis gewerkversinlicher Erörterimgen zu ziehen sei . HierW sich ein ungemein lehrreicher Uimchwung vollzogen , re¬
spektive er kündtgt sich an .

Zunächst ist seitens der Hirsch - Dunkerschen Ge¬
werkt , epe ine die Bildung eines „ parlamentari¬
schen Fonds " beschlossen worden zu dem ausgesprochenen
Zweck , mit seinen Mitteln den Eintritt von Gewerkvereins -
vettretem in die Parlamente zu betreiben . Es kann hier
Msrvrtert bleiben , warum speziell diese Geivcrkcha fts-g ruppe
diesen für Deutschland ganz ungewöhnlichen Schutt getan
.har . Genug , sie hat starke Bedürfnis empfunden , nn
mittelbar von den Gcwerkvereinen beeinflußte , um nicht zu
lagen abhängige , Parlamentsvertreter zu haben , und dafür
werden höchstwahrscheinlich nur erprobte Gewerkvereins
genossen in Betracht kommen . Gerade für die Hirsch-Dun

. keuchen Gewerkvereine fft , das erweist ihre Geschichte , diese
Neuorientierung gegenüber der parlamentarffchen Arbeiter
Vertretung von symptomaffscher Bedeutung . Sie verrät ,
daß in diesen Gewerksvereinskreisen ein politischer An -'chanungsumschwung cingetreten sein muß , der sich wobl am
.richtigsten also eine stärkere Betonung des Arbeiterklas -
s e n standpunktes bezeichnen läßt .

Von derselben Aenderung des politischen Tenkprozesses«tzählen uns charakteristische auch öffentliche KundgebungenMil den Kreisen ber christlichen Gewerkschaften .Es fft ja kein Geheimnis , daß diese Organisationen , in ersterLinie im Zentrum bezw. in den konservativen Parteien die
-Sachwalter der christlich -nationalen Arbeiterforderungen er¬
blicken ; infolgedessen gehören alle Führer dieser Gewerk-'«haften , soweit Parlamentsmitglieder in Frage kommen , den
Reichstags- oder Landtagsfraktionen jenen Parteien an .
Auch daß diese Arbeiterabgeordneten innerhalb der konser¬
vativen Fraktionen nicht , selten, Fraktionsbefchlüssen folgend ,ihre andere Meinung über die Vertretung der Arbriterklaf -'enintoressen nicht zur Geltung brachten , ist öffentliches Ge¬
heimnis . Welche kritische Differenzen dies nicht gerade sel-^en innerhalb der Gewerkvereinsmitgliedschaften austöftc ,dafür kieße sich leicht reiches Belegmaterial anführcn .

Bewirkten die wirtschaftlichen Kriegserfahrungen die Bil -
düng des . „Millionenblocks "

, so haben andere, „eigentlich
s
-politische" - Vorgänge dahin getrieben, daß für eine ausgespro¬
chene „Politik des vierten Standes " innerhalb der chrfft-
nchen Gewerkvereinskreise nun bemerkenswert rückhaltlose
Bekenner aufgeftanden sind .
, Im „Zen -tmlorgan " des christlich - nationalken

Eisenbahnverbandes wird einer selbständigen Par -
iainentsvertretung . der christlichen Gewerkverevnsrichtnng , so
^vgeschiuinkt das Wort geredet , wie es selbst nicht in jener
Entzvicklungßperiode dieser Organisationen , die häufig ihres
-stevolutionäre " genannt wird — die Zeit um das Jahr 1900~~ geschah. Das genannte Organ kritisiert nicht nur die

agrarische Zollpolitik und bekennt sich als Bodenrefor¬
mer im Sinne Damaschkes ; es spricht sich nicht nur
gegen indirekte Massenbesteuerung L In
Kohlerffteuer und für das staatlichs Bergbaumonopol aus .
Erklärungen -, die sich direkt gegen die Steuer - und Jnüuftrie -
politik der bürgerlichen Parteien wenden . Sondern es for¬
dert nun von den christlich-nationalen Arbeiterabgeordneten
eine selbständige Politik im Parlament zu
treiben , daß sie dort „einer grundsävlich neuoricnttertcn
Steuerpolitik , wenn es sein muß, gegen ihre Fraktion das
Wort reden ! " Ter Tendenz , „die finanziellen Lasten des
Krieges auf möglichst einfache Weise auf die unteren
Schichten abzuwälzen , werden - wir den aller -
schärfsten Widerstand entgegensetzen ! "

Tiefer noch schürst eine programmatische Schrift , die von
dem stärksten christlichen Gewerkverein , dem der Bergarbei¬ter , im eigenen Verlag heransgegeben ist . Verfasser ist der
1. Vorsitzende Herr Vogelfang . In dieser Schrift wird ,
ausgehend von -einer abfälligen Kritik der wucherischen Preis
bildung , den industriekapitaliftischen Spekulationen rmd un¬
sres Steuersystems , es als eine Gewerkvereinsauf¬
gabe ( !) bezeichnet, mitzuwirken , „daß ein freiheit¬
liches Kommunalwah 'lrecht geschaffen wird .

'
Folgerichtig heißt es dann werter : Da alle die für die
Wahrung , der Arbeiterinteressen notwendigen Gesetze „ in
den Parlanrenten gemacht werden , haben wir infolge¬
dessen ein großes Interesse an einem frei¬
heitlichen Wahlrecht zu den deutschen Par¬
lamenten , damit der Einfluß der breiten Massen der Jn -
dustriearbeiterschast und der Industriestädte dort zur Geltungkonrmt . und ihre wichtigsten Jnt -erffsen und Bedürfnisse auch
ausreichend befriedigt werden , was bisher keines¬
wegs der Fall gewesen ist !"

Diese Verwerfung der noch gettenden Klassenrechte, be¬
sonders dev Hieb gegen das Uebergewicht der agrarischen
Interessenvertretung in den LcmdtaMn richtet sich direkt ge '
gen die konservativen Parteien , eiiffchließlich des Zent r u m s , den: der Schristverfasser und seine nächsten Ge-
wcrkvereinsgenvssen angchören . Jniofern gibt die christliche
Gewerkvereinsschrift ein- sehr beträchtliches Stimmungsbild
aus den breiten Schichten der katholischen Industriearbeiter .
Von dieser Stnnniung erzählt uns auch die. „ Wsstdeuffchc
Arbeiterzeitung " (M .-Gladbach) , dem zweifellos einflußreich
sten Organ der katholischen Arbeiter - und Knappenverein -e.
Dian darf sie auch ruhig als ganz erheblich niltbestimmend
für die Haltung der christlichen Gewerkoereine bezeichnen.
Dieses Organ konstatiert jetzt, daß „Sozialdein -okraten , Frei¬
sinnige und . ein großer Teil der Nationalliboralen " von der
kaiserlichen Osterbotschaft " nut „Wärnie , als von einer

Fwhbotschaft " sprechen, während „ ihre Aufnahine . . . durch
die Rechtsparteien "

. . . „ganz- anders " sei. Als „auffallend ,um nicht zu sagen peinlich" empfindet das führende katholi¬
sche Arbeiterorgan die laue , nüchterne , kniffliche Besprechung
der Osterbotschaft durch die Zenirumspvesst ! Es schreibt:
lins ist ein solches Taktieren bis ins Innerste zuwider . , .

Auch das katholische Volk ' spürt innerpolitisch genommen
neuen Geist . Dem muß die Partei (Zentrimr ) unbedingt
Rechnung tragen . Es ist für sie eine Fmge von Sein oder
Nichttein !"

Man wird der „Westdeutschen Arbeiterzeitung " nicht ab-
sprechen können , daß sie die Stimmungen und Forderungen
der katholischen Arbeiter und der christlichen Gewerkvereine
ehr genau kennt . Um desfenwillen verdient die Stellung

diases Blattes für eine gründliche Wahlrechtsreform weit¬
gehendste Beachtung . Ob das Zentrum dieser demokratischen
Strömung in den ihm anhängenden Arbei-tcrkreisen aus¬
reichend Rechnung tragen wird , ist nicht imstre Sorge .

Vom gewerkschaftspolittjchen Standpunkt aus betrachtet
allt jedoch nicht die ftarke Bekundung demokratischer Re-
vrmziele .aus den Hirsch-T -unkerschen imd christlich-nationa¬
len Gewerkvereinskreisen heraus enffcheidend ins Gewicht

diese Strömungen sind nicht neu — eine Neuheit ist die
jetzige Jnansprrrchnahme jener innerpolstifchen Reform -
forderungen als gewerkschaftliche Programm -

u n k t c. Tics bedeutet einen Bruch mit einer gewerschafb
ichen Tradition , aus der bisher die bürgerlichen Parteien

machtpolitrschen . Nutzen , zogen . Wirkt der „Parlamentarffchc
Fonds " der Hirsch-Dunkerschen Gewerkvereine in der von
ihnen beabsichffgten Richtung , vertreten die christlichen Ge¬
werkvereinsführer . als Parlamentarier die von dem „Zem
iralorgan der Eisenbahner " und die von der Programm¬
schrist des christlichen Gewerkverems der Bergarbeiter , aus-
gestellten demokratichen Forderungen selbständig, ohm-
Scheu vor den anderen Klasseninteressen ihrer Frakffons -
genossen, dann könnte sich das Bild unserer bürgerlichen
Parteien in bedeutsamer . Weise ändern . Auf alle Fälle ist
aus den besprochenen Auslassungen der Gewerkvereinsorgane
eine gewerkschaftliche Neuorientierung ersichtlich , die eben-
-alls Zeugnis ablegt von -der außerordentlich gesteigerten
Politisierung des deuffchen Volkes unter dem Einfluß der
Kriegsereignisse .

Vom Krieg.
Itttschrr Sag«i«nchi

Wettere englische und französische An¬
griffe im Westen abgeschlagen — 3p
Mazedonien der Feind unter schweren

Verlusten zurückgewiesen.
Großes Hauptquartier , 10. Mai . (WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Bei A r r a s ist der Artilleriekampf in weiterer Steige¬
rung begriffen . Unsere Gräben lvestlich von Lens und
Avion waren gestern das Zrel vergeblicher feindlicher Un -
ternehinungen . F r e s n o y blieb gegen erneute englische An -

'
griffe restlos in unserer Hand . Uni den Besitz von Bulle -
c o u r t wogt der Kampf hin und her.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen S o i s s o n s und Reims nahm die Gefechls-

tätigkeit zeitweise wieder zu , hielt sich iin allgemeineir aber in
mäßigen Grenzen . Am Winterberg und bei St .
Marie Fe . östlich von Cormicy wurden abermals wieder¬
holte französische Angriffe in erbittertem Nahkampf und durch
Gegenstoß abgeschlagen . Nordwestlich von Prosnes blie¬
ben feindliche Teilvorstötze erfolglos .

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In inehreren Abschnitten verliefen Unternehmungen un¬

serer Aufklärungsabteilungen erfolgreich .
$

Neun feindliche Flugzeuge wurden durch Luftkampf , eins
durch Abwehrfeuer , zunr Absturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz
An der N a r a j o w k a bei Brzezany und an der Bahn

Tarnopol —Sloczow lebte das Artillerie - und Minenfeuer .
zeitweise auf .

An der
Mazedonischen Front

wurde gestern die Schlacht mit größter Erbitterung sortge-,
setzt und übertraf in ihrer Heftigkeit alle bisherigen Kämpfe
auf dem dortigen Kriegsschauplatz .

Nordwestlich von M o n a st i r scheiterten feindliche An-
griffe, die den Besitz unserer Höhenstellnugen zum Ziele haf¬te» . Im Cernabogen wurden morgens, nachmittagŝ
und abends durch starkes Arffllrrie - und Minrnfener vorbe¬
reitete, ans einer Front von 16 Kilometer durchgeführte Mas-
senangriffe von Italienern , Franzosen und Russen u»t»r
schwersten Verlusten für den Feind abgeschlagen . Nördlich
von V o d e n a in unsere Stellung eingedrungene Serben
wurden blutig zurückgeworfe».

Tie verbündete deutsche und bulgarische Jufanterie hat in
hartnäckigster Abwehr und erbitterten Gegenstößen, unter-;
tützt durch die sich allen Lagen schnell anpassende Artillerit

ihre Stellung restlos behauptet und sich glänzend geschtagen.
Der 1. Generalquartiermeister : Lützendorfs .

Deutscher Abendberichk.
WTB . Berlin , 10 . Mai . abends . (Amtlich.)
Bei Bullecouct wurde cin englischer , norwffst -

lich von P -eosnes ein franzö : ischer Teilastgr,üsf ,ab ge schlagen .

Wettere 32000 V.R.T. versenkt.
9 Dampfer und ff Segler im Mittelnirer torpediert .

Berlin , 10. Mai . (Amtlich.) Im Rcittelme ,̂rwurden nach neuen Melduugeu 9 Dompstr und 8 Segler mit
rund 92000 Tonnen versenkt . Darunter am 11. April der
italienische mit Munition beladene Dampfer „Eand 'ia ^
11045 T.) , am 14. April dir französische Dampfer „G a n Ha "

,(6886 T.), am 16. April ein unbekannter bewaffneter
Dampfer von etwa 5000 T . aus einem Gelritzng heraus und
am 21. April der englische tiesbcladeneDampfer .„W a rr i o r l̂
(3674 Tl), am 25. April der bewaffnete englische Dampfer
„Reynolds 3264 " mit 4500 Tonnen Kohle ans dem
Wege nach Marseille , am 26 . April der italienische Sagle»
„A u g u st Taranto " (1200 T . ) mit '

Phosphat von
nach Alexandrien , am 28. April der englische Dampfer
„Pons ins 3 3 45 " mit 5260 Tonnen Mais , Erbsen

' und'
Gerste für Italien .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
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(Jtttf Rede Sonar Samt .
London . 10 . Mai . (WTB .) Meldung des Reuterscken Büros .

Bei der Eindringung der Kreditvorlagc von 600 Millionen
.Pfund im Untcrhause sagte Bonar Law : Ties ist die größte
Summe , die jemals in England verlangt worden ist . Die täg¬
liche Turchschnittsausgabc betrug kürzlich 7 400 000 Pfund . Bon
der Ausgabe für die ersten 80 Tage des nächsten Finanzjahres
gingen täglich 2 Millionen Pfund an die Alliierten und d :e Kmlo-
nien. Ter Budgeworanjctlag für die genannten Vorschüsse betrug
täglich etwa eine halbe Million. Tas bedeutet ein Mehr von einer
Million täglich . Tie amerikaniscke Negierung bandelte aber mit
einer Schnelligkeit , für die wir ihr nicht dankbar genug sein ton¬
nen. Sie versprach unfern Alliierten eine finanzielle Beihilfe nicht
nur , sondern gewährte sie wirklich. Deshalb werden die Ausgaben
unter dieser Rubrik nicht überschritten werden . Tie gegenwärtige
Vorlage wird für die Regierung ungefähr bis zum l . August aus -
reichen.

Ich möchte einige Worte über den Eintritt der Bereinig¬
ten Staaten von Amerika in den Krieg sagen : _

Untere deut¬
schen Feinde zeigten eine Energie, eine organisatorische ^ Kraft und

.eine Fülle von Hilfsmitteln , die , in einer besseren Sache ange¬
wandt, nicht verfehlt haben würde, die Bewunderung der Welt
'zu erregen. Sie machten aber auch viele Fehler. Hauptsächlich
.bestanden ihre Mißgriffe darin , daß sie die menschliche Natur nicht
verstanden. Ich denke, sie machten einen Fehler, als sic sich cnt-

b
'
chloßen, zur See den rücksichtslosen Feldzug nicht gegen ihre

Feinde, sondern gegen die Menschheit zu unlernehmcn . Sic müssen
sich die Möglichkeit und die Wahrscheinlichkeit klar gemacht Häven,
^>atz Amerika zum Kriege gezwungen werden wird . Trotz dieser
Berechnung, trotz des Erfolges, den der Unicrseebootkrieg hat, den
ich sicher nicht verkleinern werde , der das Volt unseres Landes
zwingen mag , eine Standhaftigkeit zu beweisen und Entbehrungen
zu erdulden, die ihm bisher in diesem Krieg unbekannt waren,
strotz alledem bezweifle ich nicht, daß die deutsche Wagschale un¬
günstiger steht dadurch . Laß fick eine der größten Nationen der
Welt ihren Feinden zugesellte . Alle Nachrickstcn , die wir erhielten,

-zeigen, daß das amerikanische Volt wahrscheinlich nichts halb tun

.wird, daß die Regierung der Bereinigten Staaten schon zeigte , daß
»sie nicht nur darauf vorbereitet ist , die volle Kraft der Nat'on
>zu organisieren, sondern daß sie sich auck ganz klar ist , welchen
'
.Wert ein sofortiger Beistand hat . Tie Hilfe, die sie , abgesehen
von der finanziellen Hilfe, schon leistet , ist von Höchstem Wert
und wirs mit jeder Woche immer wichtiger .

Rücktritt des französischen Botschafters in Petersburg .

WTB . Kopenhagen , 11 . Mai . (Nickt amtlich .) Hier ein-

.gstroffene russische Zeitungen enthalten die Nachricht, daß
der Mnzösiickse Botschafter P a l e o l o g u e von scinenr Po »

-sten in Petersburg zurückgetreten sei und znsamnicn mit dem

französi 'cken Munitionsminister Thomas nach Frankreich
zurückkehren mcrde.

Ein irischer Revolutionär gewählt .

WTB . London , 11 . Mai . (Nicktaurtlich.) Reuter .^ In
iSouth Langsord in Irland wrerde der Kandidat der Sinn »

.seiner Partei Macanineß mit 1481) Ztimmen ins Un -

.
'terhauis gewählt . Ter offizielle Kandidat der Nationalisten
Mac Kenna blieb m : t 1161 Ztimmen in der Minderheit .
'
Macguincß hat an der irischen Revolution teilgenominen
und befmdet sich jetzt imGcsängnis .

General Rußki vom Oberbefehl enthoben .

WTB . Petersburg , 11 . Mai . (Sticht amtlich.) Pct . Tel .-

Ag . Tie einstweilige Regierung hat General Rußki unter
'Belastung in seiner Ztellung als Mitglied des Rejchsrats
und des Kriegsrates vom Oberbefehl der Westfront enthoben .

Englische Arontstimmung .
Westfront , 7. Mai .

Zahlreiche . Aussagen englischer Gefangener , die mir heute
storliegen , bestätigen , daß die englische Front und Heimat
Jam Woche zu Wocklc mehr unter ' dem w a ch s e >u d e n Truck
des U - Boot - Krieges zu leiden anfangen . Aus¬
nahmslos beklagen die Engländer , daß ihre zweitägigen Le-

hensmitielmtiouen icho»! am ersten Tage verzehrt sind und

daß besonders die Tagesrationen von einem Viertel Laib
Brot nicht ansreickt . England selber leidet nach der Tar -

fwttimg mehrerer Offiziere an Arbestermangcl und Trans »
'Portschwierigkeiten . Aus dem Lande arbeiten Tausende von
Jugendlichen . Unsere U-Boot-Zperre hat den Verkehr
Zwischen England und Frankreich empfind¬
lich getroffen . Ta die Zchiffe nur noch in gesicherten
Konvois fahren , sind die englischen Urlauber gezwungen , in
»Häsen wie Le Havre ä bis 6 Tage zu warten , ehe sie eine
gesicherte Ueberfahrtsrnöglichkeit stnden . Trotz der langen
Däner des Krieges scheint das Verhältnis zwilchen Englän -
dsrn und Franzosen wie zwilchen Kolonialen und Englän¬
dern sich nickt gebessert zu haben . Tie Briten klagen über
bi« Wircherpreiie , mit denen die Franzosen ihren Hunger
aitSnutzen . Koloniale und Kanadier und Australier behaup-

den , daß die Engländer die deutschen Gefangenen besser be -
bemi^ n als sie . Wie an der Somme werfen auch jetzt die
Gemeinen den Offizieren ihre Unfähigkeit vor , kleine takti¬
sche Erfolge umsichtig auszunützen . Tiefer Mangel habe sie
.schwere Verluste gekostet . Unsere Fliegeruberlegen »
heit erkennen sie rückhaltlos an . Auch geht aus ihren
IZchitderrmgen hervor , wie 'ehr unsere militärischen Zer¬
störungen beim Rückzug das Nackstchasten der Artillerie ver¬
zögert haben . Ans ihre Tanks sind sie nach wie vor sehr
stcklz und bchauipten , baß ohne sie der Angriff am Oit .' rmor -
‘
gen nicht so gut vorwärts gekommen wäre . In allen V '. o-

tokollen geben sie hol Ende des Krieges als in diesem Herbst«
'
bevorstehend an . _

Die Reisl«tisi in ROM.
Ein russischer General ermordet .

WTB . Petersburg , 10 . Mai . Reuter . Generalmajor
Kartzow , Kommandant einer sibirischen Division , wurde
'in Riga a»tf einem Spaziergang in der Nähe des Bahnhofes
ermordet .

Eine Erklärung der russischen Regierung .

Petersburg , 10. Mai . (Pet . Tel .Ag .) Die provisorische
Rsgeevung veröffentlicht eine lange Erklärung , in der es

heiU : . . , .
Zeit deni Zturze der alten Regierung habe die emfttoei*

Hige Regierung im Bewußtsein zur Größe der ihr gestellten
Aäsgabe und der ihr auserlegteA ungeheuren Verantwortz -
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.
'ichkeit die Bü -de der Macht auf sich genommen und« sich als¬
bald an die Erfüllung und Verwirklichung des Programms
der sozialen Freiheiten und der Fortsetzung des Krie¬
ges in enger Ganiein 'ckast mit den Alliicrteir gemacht.

Tie Regierung zählt - dann qjk von ihr gemäß der dem
Lande gegenüber eingcgangenen Verpslichtimgen auf , Na¬
mentlich Amnestie , Ab'chasNing der Todesstrafe , Rechtsglcich-

heit der Bürger , Versainmlnngs - und Vereinssreiheit ui» .
Indessen kann die provisorische Regierung , heißt es weiter ,
den: Volte nicht die Zchwierigkeiten verbergen ,
denen ihre Tätigkeit begegnet und die in der letzten Zeit in
einem Maße zu genommen hoben , daß sie beunruhigende
Befürchtungen hinsichtlich der Zukunft erzeugt haben . Tie
Regierung sucht sich ans moralische Kräfte zu stützen . .Kein
Tropfen Blut ist durch ihre Zchuld vergossen und kein Ge¬
danke unterdrückt worden . Unglücklicherweise hält der Ztani
der sozialen E n t w i ck l » n g des Landes die sichere
Abwickelung der durch den Sturz der alten Regierung her-

vorgernfenen Zchwierigkeiten aui . Eine Gruppe von ver¬
einzelten , wenig gewissenhaften Personen aus bestimmten
Klassen sucht ihre Absichten auf gewaltsamem Wege zu ver¬
wirklichen, wodurch die mnerpolitiscke Disziplin vernichtet
wird und die Anarchie a u s z u b r e ch e n droht .

Die provisorische Regierung hält cs für ihre Pflicht , zu
erklären , daß diese Loge der Tinge die Verwaltung des Lan¬
des erschwert, das Land in innere Zchwierigkeiten bringt
und zu Niederlagen an der Front zu führen droht ,
Tas Gespenst der Anarchie und des Bürgerkrieges , das die

Freiheit bedroht , richtet sich vor Rußland auf . Um die er¬
worbenen Freiheiten zu bewahren und zu befestigen, fordert
die Kundgebung die Allgenreinheit aift , die Macht zu stör-
ken , die sie ' stützt. Die Regierung werde ihrerseits die Be¬
mühungen sortsetzen und dahin streben , sich in ihrer Zu¬
sammensetzung .zu erweitern , indem sie dazu die
Vertreter der lebendigen und schöpferischen Kräfte des Lan¬
des auffordert . die bisher keinen tätigen und unmittelbaren
Anteil an der Verwaltung des Ztaates gerwinmen haben .

Me Elocktzolmer iu<er»«lie«i>le 5riebens-
Kmsmiir.

Eine Erklärung des deutschen Parteivorstandes .

WTB . Berlin , 11 . Mai . (Nicht amtlich .) In der Be-

spreckung, die Borgbjerg in der Vertretung der deutschen
Sozialdemokratie gehabt hat , hat , wie der soz. Parteivorstand
im „Vorwärts " schreibt, der Friede ohne Annexionen , mit
dem selbstverständüch die Unversehrtheit auch unteres Lan¬
des gegeben iet, die Grundlage der Verhandlimgen ' gebildet.
Freundschaftliche Uebereinkimft über Grenzberichtigungen ,
wo sie nötig seien , sei dadurch nicht ausgeschlossen. Niemand
werde deshalb den Krieg ai «ch nur um einen Tag verlängern
wollen .

*

Eine besondere Konferenz der „Zimmerwälder " .

- Stockholm , 11 . Mai . „Zvcnska Telegram -Byran "
. Die

Berner internationale iozialisti 'chc Kommission hat durch den
augenblicklich in Ztockholm weilenden schweizerischen Natio¬
nalrat Robert Grimm die an die Kominission angeschloste -

neu Parteien rmd Gruppen zur 3 . Zinmwrtvalder Konferenz
in Stockholm ani 31 . Mai eingeladen , aus der die Friedens¬
frage und die Stellungnahme zu der von der holländischen
Delegation einberufenrn Stockholmer Konferenz behandelt
werden soll.

‘
.

Auch die Russen erscheinen nicht.

WTB . Berlin , 11 . Mai . (Nicht amtlich .) Ter erste Teil
der Stockholmer Sozialistenkanftrenz , der die Sonderbero
timgen uinsasten soll, wird am 15 . Mar beginnen . Gegen
Ende Juni hofft man zu größeren gemeinsamen Verhand¬
lungen zu gelangen . Ebenso wie der Nationalausschuß der
englischen Arbeiter beschloß , keinen Delegierten zu schicken,
entschloß sich auch die Konferenz des äußersten sozialistischen
Flügels in Petersburg , an denr Kongreß in Ztockholm nicht
teilzunehmen .

Tic englische Arbeiterpartei lehnt die Beteiligung ab.

.Haag , 10. Mai . Reuter meldet aus London ': Ter Zen »

tralvorstand der englischen ' Arbeiterpartei hielt
iin Unterhaus eine Versammlung ab , in der die Einladung
der nieder ländi 'chen Abteilung des Internationalen Soziali¬
stischen Bureaus , sich der Sozialistenkonferenz in Stockholm
anzuschlicßen , behandelt wurde . Ter Vorstand beschloß , sich
in keiner Weise a#t der Konferenz zu beteili¬
gen . Tie Enibermung durch die niederländische Abteilung
wurde als unregelmäß ' g bezeichnet . Tie Konferenz habe , wie
es scheine , kein bestimmtes Ziel vor Airgen und habe kein
Mandat .

' Ter Vorstand könne es nicht wagen , sich aus diese
Unternehmung , einzulassen mit Rücksicht curs die gegenwärti¬
gen Verhältnisse im Kriege , zumal Rußland sich für die Frei¬
heit reformiere , die es gegen den ausländischen Feind zu ver¬
teidigen wissen werde , und die Vereinigten Staaten bejchlo '-

ftn hätten , ihr Gewicht rn die Wagjchale zu werfen , um einen
allgemeinen dausrhalten Frieden auf völkerrechtlicherGrund¬
lage zu erzielen . Es wurde weiter beschlossen , eine Ver-
'ammlung der Arbeiter - und 1 ozialistrichen Par¬
teien der alliierten Länder mit Einschluß der
Bereinigten Staaten in London für den Monat Juni
vorzuberciten . .

Die soziale Bilanz des Krieges .
Eine erschütternde Sprache reden ja die Tatsacken der drei

entsetzlichen Kriegsjahrc, Tatsacben , die unser Genosse Parvus
in seiner soeben erschienenen Broschüre : „Die soziale Bi¬
lanz des Krieges "

, zusammengefaßt hat :
Wenn sich die ersten drei Kriegsjahre vollenden werden, dürf¬

ten sich die Kosten des Krieges folgendermaßen gestalten:
Kriegsanleihen . 350 Milliarden Mark
Tate und Brrwnndrte . . . . A4 000 000 Männer
Tate allein . . . 7 000 000 „
Invalide . 5 000 000 „
Tate und Invalide . 12000 000 „
Berlnste durch Geburtenruckgauz 9000 000.

Die Goldgewinnung der Welt seit 500 Jahren beziffert sich
auf etwa 02 Milliarden Mark, also noch nicht einmal ein Fünftel

der Kriegsanleihen ! Wollte man die 350 Milliarden KriegSkostcii
in Zwanziginarftlücken anszahlen , so könnte man davon eineif
neunfachen Gürtel um den Aequaior legen . Tie gesaiure Staats '

scbnld ' Europas betrug vor dem Kriege 104 Milliarden Mark. Nach
drei Kricgsjahrcn wird sie auf 450 Milliarden Mark gestiegen sein
Wollte man die sieben Millionen Getätetc zu einem Lcicbcnzu^
formen, wird er von Paris bis- Wladiwostok reichen . Die gesamt »
englische Handelsflotte vor deni Kriege hatte einen Wert von höch¬
stens drei Milliarden Mark, also weniger wie die Zinsendeckung
der Kriegsanleihe, die England jetzt schon zu zahlen hat . Die

gesamte deutsche Warenausfuhr nach den englischen Kolonien be¬

trug rund 450 Millionen Dcart jährlich . Gelingt cs England wirk¬
lich , sie restlos zu vernichten , braucht es '200 Jahre , um sie dem

Betrag seiner Kriegskosten glcichzustcllen . Deutschland hätte für
seine Kriegskosten sämtluhe Bauinwollselder und Kupferbergwerke
der Percimgtcu Staaten und ihre gesamte Pctrolcumindustrie aust
kaufen können . Frankreich hat sckon jetzt über die doppelte Anzahl
Männer verloren, als die .gesamte männliche Bevölkerung Elsaß-

Lothringens beträgt . Rußland hätte jick für die Kriegskosten ein

Eisenbahnnetz dichter als Belgien bauen können . Ganz Europa
wäre mit dem Gelbe der K-riegsausgabeu in ein hochkultivierter
Treibhaus ^ in einen paradiesischen Garten verwandelt worden .

Die Schäden , die - der Krieg der Mensckbcit zufügte, sind !>.
ungeheuer, daß niemaxtd in ihn hiucingegangeu wäre , wclln er
seinen Verlaits . gekannt hätte. Deshalb' ist es höchste Zeit, dieser
geradezu irrsinnigen Verwüstung von Aienschenglück und Menschen-

gut ein Ende zu machen . Ter von dem Krieg verursachte Schadeit
ist schon längst so unermeßlich groß, daß er durch keinen Friesen
gut gemacht werden konnte . Sieger oder Besiegte , sie liegen alle
unter den Trümmern . Es ist eine Raserei, die sich nur noch
dadurch hält, daß sie nicht rechnet , nicht denkt, u«d vor allem ver¬
meidet , zurückzublicken.

'

Deutscher Reichstag .
Berti », 10. Mai . Am Bundesratstisch : Tic Staatssekretäre

Tr . H e I f f e r i ch und Tr . Z i m m e r m a n n .
Präsiderit T -r. Kaempf eröffnet die Sitzung um 11 Uhr .
Aus der Tagesordnung stehen zunächst die deutsch-türkisch»»

Brrträge in erster Lesung .
Staatssekretär Dr . Zimmern»«»» : Zweck der Verträge ist cs,

einen Ersatz für die Kapitulationen zil schaffen. Die Kapitulationen
waren ursprünglich ein Zeichen dafür , daß die Fremden in der
Türkei nur geduldet wurden und sich selbst überlasten waren . Mit
der Zeit haben sie sich zrx einem Privileg für die Fremden aus¬
gebildet , eie eine bevorzugte Stellung genossen. Das wurde von
der Türkei als großes Uebel empfunden, namentlich seit Japan als
erster nicht ckristticher Staat von der Konsulargerichtsbarkeitbefreit,
worden ist. Uebec dies ist die Türkei seit 1908 ein Verfastungs-
staat. Es war daher schon vor dem Krieg der einhellige Wunsch
der Türkei, die Kapitulationen abzuschaffen . Dies wurde von der
Entente ausgenutzt und der Türkei die Abschaffung gegen wohl¬
wollende Neutralität angeboten. Tie Türkei hat aber VarguS nur
den Schluß ge,zogen, daß die Kapitulationen abgeschafft werden
müßten. Wenige Nlonate später ist die Türkei an unsere Seile
getreten . Sie hat sich als unser Verbündeter bewährt und große
Erfolge erzielt. Deutschland hat anerkannt , daß für die Türkei
die Abschaffung der Kapitulationen das vornehmste , wenn nickt,
dcrs cmzige Kriegsziel sei, denn die Türkei ist ebenso wenig wie
wir in den Krieg gezogen , um Eroberungen zu machen . Daß sie
dieses Ziel erreicht , dazu will ihr Deutschland helfen . Wir legen
Wert darauf , daß die Türkei kraftvoll und selbständig sich entwickeln
kann . Wenn das erreicht werden soll , daun darf nian sich aber'

nicht nur aus die Negative beschränken , es mutz den alten Ver-
hältniffen Rechnung getragen werden und es mutz an die Stelle
des Alten etwas Neues treten . Die Reichsleitung glaubt durch
die vorliegenden Verträge dieie Ausgabe -gelöst zu tyaben. Zur
Pflege der beiderseitigen Interessen und der beiderseitigen Kriegs-,
ziele bitte ich Sie , den vorliegenden sieben Verträgen nlöglichst
bald und einhellig Ihre Genehmigung zu erteilen. (Beifall.)

Ministerialdirektor Dr . . Kriege gibt ausführliche Mitteilung
über das Wesen nnd die Bestimmungen der einzelnen Verträge^
die sich auf das Völkerrecht , öas öffentliche , religiöse und private
Recht beziehen . Zum lerstenmal ist bei den Verträgen nicht die
französische diplomatische Sprache verwendet worden , sondern die
beiderseit' ge Landessprache .

Die Abgg. Tr . Spahn ( Zentr .) , von Lisjt-Glogau ( F . V .j .
Kreth (Kons .) . Dr . Tb-m- (Natl.) , Merlin (T . Fr .) begrüßen
die Verträge , Abg . Landsberg (« oz . ) und Abg . Stadthagen (Soz.
Nrb .-G .) lehnen den Auslieferungsvertrag und den Niedcc -
laffunasvertrag ab .

Ministerialdirektor Dr . Kriege erklärt, es fei ausgeMosscr»
daß politisch Delikte zu Auslieferungsdelikten gemacht werben.

Damit schließt die 'erste Lesung.
In der anschließenden zweiten Lesung beantragt
Abg . Dr . Spahn (Zentr .) - en Nac -Annahme der Verträge

mit Ausnahme des AuÄiescrungs-, NiedeclastungS - und Wehr »
pslichtigenvertrags.

Die en bloc-Annahme der übrigen Teilverträge erfolgt. —
Tie beanstandeten Verträge werden in einfacher Abstimmung
»»»genommen.

In sofortiger dritter Lesung werden die Verträge gleichfalls ,
angenommen, ebenso die Ausfübrurigsbestimmungen zu den Ver¬
trägen, sowie die ■Rechtsvorträge, die sich cn»f die Schutzgebiet« )
bezieken .

Präsident Tr . Kaempf bittet um die Ermächtigung, der oSma-
nischen Kammer Grntz lind Glückwunsch zur glücklichen Erledigung
dieses großen Werkes übermitteln zu dürfen.

Darauf werden die Ernährungsfragen erörtert .
Abg, Tr . Maviiiger ( Zentr .) ' erstattet den Bericht über den

Wirtschaft splan und stellt dabei fest, daß nach dem Ergebnis der
Ausschußbcratung die Getreide- und sonstigen Vorräte ausreichen,
so daß bei der bisherigen Opferwilligkeit des Volkes ein Durch»
halte,» gesickert sei .

Aug. Mertin ( T . Fr .) erstattet den Ausschutzberickt über die
Denkschrift betr , die linrtschasllickel» Ataßnahmen während des
Krieges und schließt : Ohne Selbstüberhebung kann man sagen :
„Wir halten durch !" Tie vergifteten Pfeile , die die Engländer
uns zugcdackt hatten, prallen auf sie selber zurück. Wir werden
die Zähne weiter zusammenbeißen bis zu einem chre»»vollen , ruhmck
reichen Frieden.

Präsident v. Batoceti : Tic Grundlagen unserer Volksernäh)
rung erschienen unseren Gegnern für einen Krieg unhaltbar , da
wir 40 Prozent unseres Bedarfs aus dein Ausland decken mußten:
z»»mal der Mehrbedarf des Heeres dazu kam . Die Erwägungen/-
der Gegner entbehrten nicht ganz der Begründung. Tatsächlick
macht sich, je länger der Krieg dauert , eine wacksende Knappheit ,
geltend. Wir können froh und dankbar sein , ivenn es unserer
landwirtschaftlichen Bevölkerung gelingt, die Erzeugung auch nur
einigerinaßei» auf der Höhe zu batten. Das Ziel n»uß sein : eine
richtige Verteilung der Erzeugnisse zwischen Mensch und
Tier . Darin ist zweifellos bisber viel gesebit worden . Die ' gro¬
ßen Städte und die dichtbewohntcn Jndustriezeiltcen müssen vor
allen Dingen versorgt werden. Ter freie Handel würde nickt
in der Lage sein , die Bevölkerung noch in» 12. Erntemonat zu er¬
nähren . Beim freien Verkehr würde ein II e b e r s ch u tz eintrelr »
und eine bedeutende Preissteigerung . Unsere Femde »nachen un<
jetzt die Ratio»»ierung .nach. Das Brottarieustistem in unserew
Sinne ist für EnZland nicht durchführbar. Man hüte sich vor übe^
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rriebener Kritik von Klubsesseln und teuren Mieten. Sie stehenin keinem Verhältnis zu den Leistungen der Acmter. Solche Kririk fördert die Arbeitsfreudigkcit nicht. Von den BehauptungenAber daS Verderben der Waren , Eier, Kartoffeln undSchweinefleisch sind Neunzehntel falsch Gegen den bedauerlichenSchleichhandel kann nur mit Hilfe des Publikums ange>kämpft werden. Davon ist aber keine Rede . Für das nächste Jahrwird , ob Krieg oder Frieden, mit einer Knappheit zu rechnensein . Bei Obst und Gemüse wollen wir jetzt den Kleinhandel walten lassen. Hoffentlich gelingt der Versuch . Die Organisation Wirdweiter ausgebaut werden. Die größte Schwierigkeit bilden dieBestandsaufnahmen und Bcstandsschätzungen . Das letzte Jahrchar abnorm. Der ungewöhnliche Frost hat unseren Kartoffelvorräten erheblich geschadet. Wir hatten den Schaden zunächst weithöher geschätzt, als er nachher tatsächlich war. Ein Fehler war esferner, daß wir zu spät in den Schweinebestanü eingegriffenhaben . Unsere Hoffnung auf Rumänien darf nicht über¬trieben werden. Gewiß werden wir einen erheblichen Zu¬schuß von dort bekommen , dürfen aber nicht vergessen , daß unterenglischer Führung das Land gründlichverwüstet worden ist. UnsereVerbündeten können nichts abgeben. Die Türkei und Bul¬garien führen schon viele Jahre Krieg um ihre Existenz; ihreWirtschaftslage hat dadurch sehr gelitten. Auch OesterreichU i»g a r n kommt nicht in Betracht. Weit größere fruchtbare Teilesind dort in den Händen der Feinde, als bei uns . Am schlimmstensteht es in der Fetterzeugung . Durch unsere Thesaurie«ungspolitik sind wir aber für die Zukunft gesichert. Unsere Re¬serven reichen aus für eine lange Versorgung. Tie KohlrübenWochen haben unsere Sorgen vermehrt. Die Kritik wurde lebhaf¬ter . Jeder Mensch ist Sachverständiger auf dem Gebiete der Er¬nährung . Ich habe unter den Kritikern noch keinen gefunden, derfür mein Amt geeignet wäre . Ich brauche die Mitarbeit des gan¬zen Volkes , namentlich der Behörden. Bei der Kritik solltemehr Verständnis zwischen Stadt und Land herr¬schen . Ich hoffe , daß wir trotz aller großen Schwierigkeiten undAnforderungen der nächsten Zeit bei dem bewährten Geist unseresKolkes alles ü b e r st e h e n werden. Gerade vor einem Jahredrohten unsere Gegner mit dem Hungergespenst , um unsere Trup-p̂en mürbe zu machen . Ich bin sicher, daß diese Hoffnungen der
.Feinde auch diesmal zusammenbrechen, und daß wir siegreich be¬stehen - werden. (Beifall.)

Abg Lederer (Zentr . ) : Wir dürfen mit dem Dank an die Landltvirte nicht zurückhalten . Die Beleidigungen gegen die Bauern
(sind eine Versündigung am Volk. Hätte die Landwirtschaft ihreSchuldigkeit nicht getan, so wären wir längst verhungert. Sie let¬zet unter dem schlechten Wetter, der schlechten Ernährung , dem
schlechten Material und den schlechten Verordnungen. Man mußinicht nur die Stimmung bei den Arbeitern erhalten, sondern auch'bei den Bauern . Würde der Bauer einmal streiken , so wäre dasunser Untergang. Brotkartenfabriken und Hamstererfragen den größten Teil der Schuld an dem Mangel,' nicht die Ver-Fütterung von Getreide an Vieh . Die Bauern haben keinen Pfeninig Mehrgewinn an den unglaublichen Preisen , die in den Groß¬städten mit ihren Produkten erzielt werden. Wir wollen den Ge'gensatz von Stadt und Land, Süd und Nord nicht verschärfen . DieDauern helfen uns den Krieg gewinnen.

Abg. Schmidt (Soz.) : Ter Vorredner sprach nur von der Not!dcr Bauern , nicht aber von der der Großstäste. Dem Präsidenten»des Kriegsernährungsamtes können wir nicht den Vorwurf er-jsparen , daß wir ans alle die zugestandenen Fehler und Schlvierig -
,teilen ohne Erfolg hingewiescn haben. Keine unserer Er
guahnungen hat bei der Landwirtschaft gefruchtet . Der frühzeitigeAusdrusch ist nötig, um die Bestände in die öffentliche Bewirtschaf¬tung zu bekommen . Der preußische Landwirtschafts¬minister treibt die Landwirte in das extremste'.agrarische Fahrwasser und hier mutz der Einfluß desgrößten Bundesstaates unheilvoll wirken für die ganze Wirtschaft .Die Weiterberatung wird auf Freitag ll Uhr vertagt.Außerdem Anftagen . — Schluß nach 'Al Uhr .

$
Aus dem Bersassungsansschnß .

Am Donnerstag nahm der Verfassungsausschußmit 16 gegen
,9 Stimmen die fortschrittliche Entschließung zur Frage desReichstagswahl re chts in nachstehender abgeänderter Fas¬sung an, „ den Herrn Reichskanzler zu ersucken, dem Reichstagealsbald einen Gesetzentwurf vorzulegen, der bestimmt , daß bis zueiner allgemeinen neuen Festsetzung des Verhältnisses der Wäh¬lerzahl zu der Zahl dex Abgeordneten die Wahlkreise mit besonder» starkem Bevölkerungszuwachs, die ein zusammenhängendesWirtschaftsgebiet bilden , eine entsprechende Vermehrung der Man¬date unter Einführung der Verhältniswahl für diese erhalten."
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Der englische und der deutsche
S aat.

In Nr . 5 der sozialistischen Wochenschrift „Die Glocke " schreibtder bekannte sozialdemokratische Reichstagsabg. Paul Len sch :Die Auffassung Gneists , die in den sechziger Jahren die
deutsche Vorstellung über England maßgebend beeinflußte, und die
sn England nahezu das Ideal der Freiheit erblickte, ist jetzt vomsBürgertum aufgegebcn. Um so mehr spukt sie noch in den Köpfenvieler Sozialdemokraten und es ist bekannt , tme gereizt gerade dieVertreter älterer Jahrgänge , z . B . Kautsch oder gar Bernstein«uffahren , sobald irgendwelche Zweifel an dev Goitähnlichkeit John^ulls geäußert werden. Aber auch in den breiten Massen derMrtei steckt noch ein wahrer Wust falscher Vorstellungen . Dieschule des alten Liebknecht, dessen Augen eitel Wonne sahen, so,"«Id er den Fuß auf ausländischen Boden fetzte, wirkt hier nochnach. Aus Rücksichten der Agitation hat man den englischen StaatMmer in glänzenden Gegensatz gestellt zum deutschen Staat . De

Verzüge , die das englische System vor dem deutschen hat, wurdenlächerlich übertrieben und seine schweren Nachteile geleugnetüberhaupt nicht erwähnt. In der praktischen Agitation hat*l e ' e Methode sicherlich bewährt. Aber jetzt im Kriege sindihre Schattenseiten um so deutlicher ans Licht getreten. Im Aus-snide bestecht durchiveg der Eindruck , dieser Weltkrieg sei ein
.Stoischen Ormuzd und Ahriman, d. h. zwischen dem guten

^
büsen Prinzip , wobei England und die ihm verbündeten Län-Frankreich , Belgien e tutti quanti natürlich die hehren Licht-£ *̂ Cn '3et Frmheit und Gerechtigkeit sind, während Deuffch-

iink Un‘> Oesterreich -Ungarn die düsteren Mächte der Reaktionmw der Versklavung darstellen. Nun weiß niemand besser alsdeutsche Arbeiterklasse , wo es an der deutschen Freiheit nocht, und es stände besser um die Welt, wenn auch die englische^ ?E'ierklasse eine genau so klare Erkenntnis davon hätte, was
£

*9 alles an der englischen Freiheit fehlt. Von den Franzosenuns -chweigen. Aber dieses direkt abstoßende Pharisäertum
uns !

'eir-e riaive Unverschämtheit , mit der er die staatlichengesellschaftlichen Verhältnisse Englands schlechthin als das» andard Work" hinstellt , als das Idealbild der Freiheit und als
. ctne8 Kulturvolkes einzig und allein würdigen, ja einzig und« erlaubten Staatszustand , gerade diese Geistesverfassung ist

in für die Tatsache , daß sich bis zum heutigen Tage

scheu Parteiprcssc England gegenüber ist in diesem Kriege dennauck, von einem zuweilen beschämenden Mangel an Würde gekennzeichnet gewesen . So wenn beispielsweise ein Parteiblatt schrieb,nur die sofortige preußische Wahlreform befähige Preußen unddas Reich .„sich als gleichberechtigt neben die Völker großer undhoher politischer . Kultur zu stellen ". Das ist nun direkt groteskNiemand wird die Wichtigkeit der Wahlreform in Preußen untere
schätzen , aber die kulturelle Bedeutung des deutschen Volkes wirddavon nicht berührt , und besonders jetzt, wo wir seit fast drei Jah¬ren den größten Krieg der Weltgeschichte gegen nahezu die ganzeWelt siegreich bestehen , wäre ein wenig mehr Selbstgefühl und einbißchen weniger Selbsterniedrigung vor dem Auslande auch fürdie deutsche Parteipresse keine Schande.

Vsden .
Ernährungsfragen im Haushaltsausschuß der Zweiten

Kammer.
Der Haushaltsausschuß setzte am Donnerstag nachmittag dieBesprechung über die Ernährungsfragen fort.Ein sozialdemokratischer Abgeordneter verlangtzweckentsprechende Verwertung der K ü'

ch en ab fälle in denStädten selbst, wo die Kleintierzucht die Abfälle dringend brauchenkönne . Bedauerlich sei es, daß man noch nicht dieltrbarmachunggroßen brachliegenden Geländes in unserem Lande in Angriff ge¬nommen habe . Die Eigenwirtschaft durch die Städtemüsse eine größere Förderung erfahren . Notwendig sei eine genaue Feststellung der neuen Kartoffelernte auf dem Lande. UnierBeibehaltung des Bezugsscheinverfahrens sollte man die Eindek -kung der städtischen Haushaltungen mit Kartoffeln gestatten.Der Mini st er des Innern teilte mit, daß das Ergebnisder Nachkontrolle in der Landwirtschaft noch nicht aus allen Be¬zirken vorliege. Der Eigenwirtschaft durch die Städte habe dieRegierung in jeder Weise die Wege geebnet . Angestrebt werdeeine Zusammenlegung verschiedener Kriegsge -sellschaften , um eine Verbilligung zu erzielen. Tabakarbeiter , die durch Einschränkung der Fabrikation arbeitslos wer¬den , können vom Reich keine Arbeitslosenunterstützung erhalten.Wenn eine Arbeitslosigkeit eintreten sollte, dann müsse die ge¬meindliche Fürsorge mit Zuschüssen des Reiches und Staates hebfeist» eingreifen . Der Minister teilte zum Schluß die Summen mit,die als Mindestbeträge für die Familienunterstützung inBaden zur Auszahlung kamen. Es waren 1914 : 8 Millionen Mk.,1915 : 39 Millionen, 1916 : 62 Millionen und im ersten Vierteljahr1917 : 21 Millionen Mark, zusammen 130 Millionen Mark. Zwrückerstattet wurden durch das Reich 19 Millionen ; die Ausgabender Staatskasse betrugen 105 Millionen Mark. Bis 1 . April 1917beliefen sich die Zuschüsse der Lieferungsverbände auf 35 MillionenMark.
Ein Zentrumsabgeordneter klagt über Mitzständebei der Beschaffung von Saatkartoffeln aus Norddeutschland ,die durch das Verlangen von Schmiergeldern ganz ungewöhnlichverteuert werden. Die Fleischzulagen seien gerechtfertigt , soweitsie die Bevölkerung der großen Städte bekomme, nicht zu verant¬worten sei sie aber auf dem Lande und in den kleineren Städten .Roch keine Verordnung habe auf dem Lande eine so große Empö¬rung hervorgerufen. Die Abschlachtung ruiniere die Schwcine -und Viehbestände. Die Folge werde sein, daß in einigen Monatendie Fett - und Milchnot noch schlimmer werde .Ein Abgeordneter der nationalliberalen Fraktion hältes für cm Unrecht , daß man den Landwirten nicht die gleichenKartoffelmengen wie den Schwer- und Schwerstarbeitern gelassenhat. Die vielen Bestandsaufnahmen und Kontrollen haben dieLandwirte sehr verstimmt.

Ein Zentrumsabgeordneter fragt an, wie der Standder K o h l e n v e rs o r g u n g sei , ob Höchstpreise für W e i n e fest¬gesetzt werden und ob die Tätigkeit der Bürgermeister für die Kom¬munalverbände bezahlt werde.Ein nationalliberaler Abgeordneter schlägt eine Re¬solution vor, in der die Regierung ersucht wird, ein Verzeichnisder Oedländereien nach Ort und Fläche vorzulegen .Gegen eine besondere Vergütung der Bürgermei¬ster macht der Mini st e r Bedenken geltend. Die Belastung dertaatskasse würde recht erheblich sein . Vielleicht könne auf Rech¬nung der Kommunalverbände eine Vergütung gewährt werden,jedoch sei das nur ein Gedanke; die Sache sei noch nicht entschieden.Von einem Regierungsvertreter wird in Aussicht ge¬stellt, daß nach der neuen Ernte fleischlose Wochen kommenwerden, damit der Rindviehbestand wieder auf eine bestimmte Höhegebracht werden könne . Tie Kohlenknappheit sei allgemeinim Reich . Die badische Regierung habe auf die Bedenken hinge -wicsen, welche die ständigen Preiserhöhungen Hervorrufen . BeimKriegsernährungsamt habe die Regierung vorgeschlagen. Richblinien für die Preisbemessung von Weinen festzustellen .Zum Schlüsse der Sitzung wird von einem sozialdemo¬kratischen Abgeordneten eingehend die M i l ch n o t derStadt Mannheim besprochen .
-i-

Die Zweite Kammer
der badischen Landstände bält ebenso wie die Erste Kammer amMontag ihre 2. öffentliche Vollsitzung ab. Sie hat dafür eine ziemlich umfangreiche Tagesordnung vorgesehen . Zunächst wird dieZusammensetzung des Haushaltsausschusses und des Ausschussesfür Justiz und Verwaltung bekannt gegeben . Dann wird dasHaus einige Gesetzentwürfe beraten. Die Sitzung beginnt nachmittags 4 Uhr.

^ Durlach, 11 . Mai . Unsere städtische Sparkasse hatich auch in den vier Monaten des laufenden Jahres günstig ent¬wickeln Die neuen Einlagen .'»«trugen in dieser Zeit 3 783 522.55M-. in 11238 Posten und die Rückzahlungen 4144129/7 Jl in6591 Posten, darunter sind Abschreibungen für die 6. Kriegsan¬leihe 1442 589 .81 M in 12 000 Posten enthalten. Einleger sindzugegangen 842, abgegangen 376, mithin mehr Zugang 465 ; jetzigerStand der Einleger 17131 . Im Scheckverkehr betrugen die Ein¬zahlungen 1213167 .92 M in 681 Posten und die Abhebungen in>88 Posten 1232 517 .66 Jl . Im Giroverkehr betrugen die Ein¬nahmen 620 477 .76 Jl in 703 Posten und die Ausgaben in 1016Posten 459 886.83 »# . Im Scheckverkehr beträgt die Zahl derTeilnehmer 100 und im Giroverkehr 110.
s-j Baden-Baden, 10. Mai . Wie die Direktion der StändigenAusstellung mitteilt , hat dieselbe seit ihrem Bestehen bis jetzt etwa2500 Verkäufe im Betrage von einer Million vermittelt.
.□ Offenburg , 10. Mai . Der städtische Voranschlag für 1917verzeichnet als Betriebsfond 80 221 .66 Jl . Die Ausgaben betragen1 420 660 Jl , die Einnahmen 893 460 Jl . Die Umlagesätze sollennach dem Anträge des Stadtrats dieselben wie 1916 bleiben .
oc. Offenburg, 10. Mai . Der Haupworstand des Vereinsmittlerer badischer Eisenbahnbeamten hat beschlossen , in diesemJahr die satzungsgemäße Abgecrdnetenversammlung nicht abzu- ,halten, dagegen wird am Sonntag , 20. Mai, hier eine Versamm¬lung der Gesamworstandsschaften der Ortsgruppen stattsinden . I-f - Lahr, 10. Mai . Ein frecher Diebstahl wurde hier verübt >Diebe drangen in den Stall des Kartonnagers Christian Friedrich !ein , töteten zwei junge, sechs Wochen alte Zicklein und schleppten !die Tierchen fort. Aus der nebenan liegenden Scheune entwcn - jDie Haltung der dent- j deten sie drei Zentner Kartoffeln j

cine ««glaubliche Fülle sozialer Rückständigkeit und j die
'
TierchenUscher Reaktion hat erhalten können.

" " » . . I . . - • - ■ -

A Lahr , 10. Mai . Rach dem städtischen Voranschlag für 1917soll auch in diesem Jahr eine Umlage von 40 Pfg . zur Erhebunggelangen. Weiter hat der Stadtrat beim Bürgerauöschuß die Neu¬
festsetzung und Erhöhung der Gaspreise beantragt.

bc . Sulzburg , 10. Mai . Vom hiesigen ÄLmmandoführer imiuden zwei „reiselustige" Kriegsgefangene aufgegriffen. De bei-
'
,den trugen zwei Tamenuhren bei sich, über deren Erwerb sie keineAuskunft geben konnten.

ö " Konstanz, 10. Mai . In Ermatingen ist das Schlß Sälen-stein nebst dem übrigen Grundbesitz und historischen Inventar durchKauf an den Züricher Architekten W. H. Türke-Beie übergegangen. 'Der Käufer gedenkt , nach vollführter Renovation des Schlosses sich,hier seßhaft zu machen . Das Schloß Salcnstein gehörte im 13 .Jahrhundert dem Stift Reichenau an . 1372 ging es an KonstanzerPatrizierfamilien über . Im 17. Jahrhundert zählte es zum aus¬gedehnten Besitz derer von Breitenlandenberg. Als der napoleonisch'
gesinnte Hochadel der Königin Hortense auf Arenenberg huldigte,»kam es in die Hand des französischei Obersten Parquin (1828 bis1536). Nach seiner Verarmung wechselte das Schloß öfters seinenBesitzer .

ss Radolfzell, 10. Mai . Eine eigenartige Naturerscheinungwurde auf der Strecke Reichenau—Allensbach beobachtet. Der!Cisenbahnzug fuhr am Dienstag nachmittag durch dichte grau-, ,schwarze Wolken von Milliarden von sogen. Eintagsfliegen, die.
'

den ganzen Bahndamm einhüllten, sodaß man unmöglich ein Wa -genfenster hätte öffnen können . Diese schnakenähnlichen Mücken-,schwärme sind ja immer in der Frühlingszeit zu sehen, aber noch ,selten in solch ungeheuren Massen aufgetreten wie vorgestern .bc. Wiesloch , 10. Mai . Die Tonwaren-Jndustrie WieslochA.-G. hatte im Jahre 1916 einen Fabrikatlonsgewinn von 29 691Mark. Die Unkosten beliefen sich auf 43967 Jl . Nach 14 059 Ji
Abschreibungen beläuft sich der Verlust auf 53 382 Jl ( im vorigenJahre 32 815 Ji ) ; früh . r betrug die Dividende 5 und 8 Prozent.Im Juli 1916 ist ein Teil der Fabrikanlagen niedergebrannt. In¬folgedessen lag die Fabrik zunächst still ; im September konnte derBetrieb wieder ausgenommen werden.

* Staatshilfe für Fliegerschäden . Aus der Staatskasse ,
wurden bisher für Fliegsrschäden folgende EntÄMgungenfür Sachschaden bewilligt : Donaueschingen 3400;Mark, Frei bürg 3325 Mk. , Karlsruhe 18753 Mk . ,Lörrach 560 Mk., Müllheim 750 Mk ., Offenburg100 Mk. . Stauten 500 Mk. An fortlaufenden
Unterstützungen wurden bewilliat: für Karlsruhe
Unterstützungenvon je 904 Mk. . 400 Mk . . 400 Mk . , 736 Mk ..400 Mk., Villingen 904 Mk . . Karlsruhe 1744 Mk .,Karlsruhe 208 Mk., Karlsruhe 250 Mk.

Fünfzigjähriges Jubiläum des Einjährig -Freiwilligen Militär¬dienstes . Ende letzter Woche konnte die Einrichtung des einjährig¬freiwilligen Militärdienstes in Baden ihr fünfzigjähriges Bestehenfeiern. In den badischen Amtsblättern vom 4 . und 5 . Mai 1867erließ der damalige badische Kriegsminister General Ludwig eine .Bekanntmachung, nach welcher die Großh. Regierung die allge¬meine Wehrpflicht einführen will und dazzi schon jetzt die jungeiiMänner , welche den erforderlichen Bildungsgrad besitzen und die,Kosten ihrer Unterhaltung und Kleidung aus eigenen Mitteln be - 'streiten wollen , auffordert , als Freiwillige in das Großh. Armee¬korps einzutreten und sich beim Kxjepsministcrium zu melden !Im Aufruf heißt es noch : „Ten jetzt Eintretendcn wird der ein¬jährige Dienst, in welchem sie sich verpflichten , als Erfüllung ihrer,ganzen Präsenzpflicht cmgerechuet werden. Sie haben nach er¬langter tüchtiger dienstlicher Ausbildung und bei guter Führung:Aussickt auf Beförderung zum Offizier . Die Einrichtung war dem .damals schon über 50 Jahre in Preußen bestehenden System nack-gebildet und wurde später diesem völlig angepaßt. Ob es weitere50 Jahre bestehen wird, ist mehr als zweifelhaft. Es hat seinen *
damaligen Zweck , die wohlhabenden und mittleren Bürger- undBauernkreise mit der allgemeinen Wehrpflicht zu befreunden, woblerreickt ; denn es. brachte namhafte Erleickterungen im Dienst , ins¬besondere gegenüber der- dreijährigen allgemeinen aktiven Dienst¬zeit zunächst zwei Jahre weniger Dienstzeit, dann manche andereVorteile im Dienst und nickt zum wenigsten auch die Aussickst,später den Offizieren vom Dienst ebenbürtig zu werden . Jeden¬falls stehen uns gerade aus diesem Gebiet gewisse Ueberraschungenund einschneidende Veränderungen bevor .

GeriÄltszeitung.
bc. Karlsruhe , 10. Mai . In Bruchsal bestand ein „Verguü -,gungsklub "

, dessen Vcrkehrslokal die Wirtschaft zum „Hirsch" ^war . Vorsitzender war der 24jährige Taglöhner Josef Canalaus Montreal . Ter „Klub" scheint nun sein Hauptvergnügen in,Verüben von Einbruchsdiebstählen gefunden zu haben, denn heute :stand er m corpore vor der Strafkammer und bei der Verhandlungkonnte man zu der Ueberzeugung kommen , daß der Klub nichts
'

mehr und nichts weniger sei, als eine Diebes- und Hehlerbande .Das eifrigste Mitglied scheint der Taglöhner Johann P r o ck ansMarsching gewesen zu sein , denn ihm wurden 25 Diebstähle nach¬gewiesen . Ihm und seinen „ Klubgenoffen " waren bei den Unter¬nehmungen 21 Stallhasen , ein Zuckerhut , Nudeln, Mehl und an¬deres in die Hände gefallen. Die Strafkammer »verurteilte ihnheute zu 2 Jahren Gefängnis , feine geringer belasteten...Vereinskollegen"
, 12 an der Zahl , zu Gefängnisstrafen von 7Wochen bis 8 Monaten .

Wegen Körperverletzungen im Amte batte sich der Gefängnis,oufseber Clemens Riestex aus Langenenslingen zu verantwor- . ..ten. Riester ist etatmäßiger Gefängnisaufseher im Amtsgefänguis .zu Bruchsal. In dieser Eigenschaft hatte er verschiedene Strafge -ängene und Untersuchungsgefaugene durch heftige Schläge und '
Fußtritte mißhandelt. Im Sinne der Anklage wurde Riester zu2 Monaten Gefängnis verurteilt . Es wurden zwei straf¬bare. Handlungen angenainmen.

cf Pforzheim, 11 . Mai . Wegen einer überaus verwerflichen
^

Tat mußte sich der Mctallschleifer Robert Faas von hier vor dem -
Schöffengericht verantworten . Als er in die Heimat beurlaubkwurde, gaben ihm seine Kameraden Geld und verschiedene Pake !«zur Ausfolgnng an ihre Frauen mit Faas lieferte aber -»'ästs ab(sondern behielt das Geld in Höhe von 180 M und den Inhalt der,Pakete für sich. Wegen Unterschlagung erhielt er 2 Monate Ge -,ängnis .

stus der Stodt.
Karlsruhe , 11 Mm

Schlechte Saatkartoffeln . Man schreibt uns : Wennnian zurzeit einen Rundgang durch unsere Stadt undum dieselbe macht , kann man beobachten, wie Leute ins¬besondere der ärmeren Klassen der behördlickvii wie privawiiAufforderung : „Nützt den Boden aus . baut Gemüse und Kar¬toffeln ! Es gÄk dnrchznbalten ! "
unermüdlich Folge leisten.Nach des Tages schwerer Arbeit geht es in den Abend¬stunden nochmals dran , uni jedes Plätzchen und Eckchen, jedenSchuttabladeplatz usw . in fruchtbaren Boden unizulvandeln .Das ist keine leichte Arbeit , denn Hacke und Spaten genügenoft nicht, es mutz mit Pickel und Brecheisen nachgeholfen wer¬den . um zürn Ziele zu gelangen. Ist es dann so lveit , daß.



Nr . 110.
TeilesTyrrTirtftf de« HI Mar 1017.'mau ans Einsetzen van Gemüsepflanzen und Kartoffelngehen kann , so freut man sich über seine geleistete, wenn auchharte nnb üngeivohnte Arbeit . Man kann dafür auch ernten .La - dürfte voraussichtlich auch in Bezug auf die Setzlinge ,die von der Stadtgärtnerei abgegeben werden , zutreffen : siesind schön und preiswert . Eine gewaltige Enttäuschung er¬lebt der hoffnungsfrohe Selbstversorger jedoch , wenn er die' nach umständlichen Laufereien von dem Genossen¬schaft s v e r b a n b bad . Iand w . Vereinigungenan der Eilguthalle des alten Karlsruher Bahnhofes zur Aus¬gabe gelangenden „ Saatkartoffeln " verwenden will .Man sollte meinen , daß von dieser Stelle zu diesein Zwecke-nur Gutes verabfolgt wird , was aber leider nicht der Fallist . Anstatt der erhofften ausgelefcnen Kartoffeln erhält derKäufer von den großen bis zu den kleinsten, faule und süße— anscheinend erfrorene — , zum Preise von 11 Pfg . für dasPfund ! Dian ist fprachlos über eine solche Zumutung . Jedem'anderen Verkäufer solcher Ware wiirde ohne weiteres wegenUeberfchreitung des Höchstpreises der Prozeß gemacht. Tat¬

sächlich sind auch die zurzeit in den Läden erhältlichen ge¬wöhnlichen Kartoffeln zu 7 Pfg . das Pfund zweckdien --licher als die von der oben genannten Stelle verkauften'. Saatkartosfeln "
. -i-

Richtpreise für Gänse und Gänsefleisch. Im Kriegser -
uährungsamt schweben zurzeit Verhandlungen über die Re¬gelung des Verkehrs mit Gänsen und der Preise für GänseiJtnb Gänsefleisch im Jahre 1917/18 . Ta Körnerfutter , ins -

sbesondere auch Gerste , zur Gänsemast voraussichtlich nicht
/mehr zur Verfügung stehen wird , wird im Herbste nur noch$ ie Stoppelmast der Gänse in Frage kommen . Für Schlacht-igänse und Gänsefleisch werden angemessene Höchst - oder
Richtpreise festgesetzt werden . Wer jetzt noch übermäßige.Preise für junge Gänse zahlt — an einzelnen Orten
sollen 10 bis 15 Mk. für Gänseküken gezahlt lein — , tut dasauf eigene Gefahr ; bei den festzufetzenden Höchst - oder Richt¬preisen ' wird auf solche unsinnigen Preise selbstverständlichk e i n e R ü ck s r ch t genommen werden .* Maikäfer sind ein Bogelfutter . Wie der Ticrstbutzvercinnn Anzeigenteil bekannt gibt , zahlt derselbe für jeden Literĝesammelter Maikäfer 15 Pfg . Tie Käfer sollen zum Füt -tern der Singvögel im Winter Verwendung finden .NA . Rhabmcherblättrr als Gemüse . Es sei darauf hinge¬

wiesen , daß sich die Rhabarberblättcr , die jetzt in größerenMengen auf den Markt kommen, auch als Gemüse ähnlichwie Spinat verwenden lassen . Bisher war .es üblich , nur die
starken Rippenstengel der Rhabarberpslanzen m die Küchezu holen , während man das eigentliche Blätterwerk achtlosbeiseite geworfen hat . Tas sollte man in der jetzigen Zeitnicht mehr machen. Als Spinat zubereitet , geben die Rha -
barberblätier ohne die Rippen ein schmackhaftes Essen.Nnfültr. Gestern abend stürzte in einem Hause der Werder¬straße die 70 Jahre alte Ehefrau eines hier wohnhaften Privatiersdie Treppe im 2. Stockwerk herunter und blieb bewußtlos liegen .Ter herbeigerufene Arzt stellte Gehirnerschütterung, sowie eineVerletzung am Kopfe fest und ordnete die jleberführung ins ftädt.Krankenbans an — In einer Fabrik der Weltstadt geriet ein17 Jahre alter Hilfsarbeiter mit der linken Hand in eine Presse,wobei ihm die vorderen Glieder an drei Fingern abgeschlagen wur¬den . Auch er fand Aufnahme im städt . Krankenbaus .Unbekannte Leiche. Bei der Leiche des Unbekannten, welcher

sich im Hardtwald erhängt bat, wurde uoch festgestellt , daß aus demlinken Vorderarm ein Habel, Winkelmaß und Zirkel , sowie die
Buchstaben F . W . eintätowiert sind und 2 Glieder des linken Zeige¬fingers fehlen. Um Mitteilung von^ Anhaltspunkten zur Fcststel ,luug der Person des Toten an die Schutzmannschaft oder Gendar¬merie wird gebeten .

Spielplan des Hostheaters Karlsruhe .
( AnHegeb.cn ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .)Samstag , 12. Mai . 57 . Sondervorstellung (5. im Tchülerabonne-ment ' „Ter Jrcischütz". 7—10 ( 4,50 *K) . Auch beim Einzelbesuchwird den Schülern eine besondere Preisermäßigung gewäbrt.Sonntag . 13. Mai . 59 . Sondervorstellung. Erstes Gastspiel desK . u. K . Kammersängers Leo Slezak . „Tie Jüdin ". 14 7 bis

gegen Yk 11 0> Jt ) .
Montag, 14. Mai . A . 57. „Sann -". 148—^ 10 llfir (4 M) .Dienstag , 15. Mai . B. 54. ,.Suf«nnen* Geheimnis". — „Tie

letzte Maske". %8—10 Uhr (4,50 M ) .
.Mttwoch, 16 . Mai . 60. Sondcrvorst. Zweites und letztes Gastspieldes K. n . K . Kammersängers Leo Slezak : „Tie Hugenotten" .Y7—mi Uhr (6 Jt ) .
Donnerstag , 17. Mai . C. 56. „TaS Treimädrrlhaus ". 7—10 ( 4,50)Freitag , 18. Mai . A. 58. „Tie verlorene Tochter". 1-8—10 (4 .Ä).Samstag , 19. Mai . B. 56. „Bastien und Bastienne". — „Zaidr".' 48—10 Ubr (4,50 cf ) .
Sonntag . 20. Mai . E . 57 . „Undine ". 7—1411 Uhr ( 4,50 M .Freitag . 18. Mai . 30. Sondcrvorst. Mozart-Abend . Neu einfludiert:„Lastien «nd Bastienne". — Zum erstenmal in neuer Be¬

arbeitung : „Zaidc". 147—9 Uhr .

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Uraufführung : „Die letzte Maste ". Wie Paul von SCienau,dessen „Klein Jdas Blumen " erst vor kurzem wieder , und zwarunter der Leitung des Komponisten , eine erfolgreiche Wiedergabeauf der Karlsruher Hofbühne erlebte, ist auch Wilbelm Mauke ,der Münchener Komponist und OpernrefereNt, dem hiesigen Publi¬kum fürs erste weder als Sinfoniker, noch als eigentlicher Opern¬komponist bezw. Musikdramatiker, sondern als Vertoner einer Pan¬tomime vorgestellt worden. Zwar ist „Die letzte Maske "
, dievon Mauke jetzt hier zur Uraufführung kam, gewißlich nicht ohnebestimmte Absichten „ Miuodrama" benannt, aber selbst im .Hin¬blick auf die hierdurch bedingte teilweise Verschiebung des Gesichts¬winkels ist es, wie eben auch bei der Panwmime als solcher, nichtgerade leicht, der Physiognomie des musikalischen Autors völligunbehindert nachzuspüren. Es soll keineswegs hier apodiktisch be¬hauptet werden, daß sich die eigentliche musikalische Potenz nurom Prüfstein der absoluten, der finfonischen Musik erproben ließe ,ziwtal, was uns hauptsächlich Mozart gelehrt hat , die sogenannteabsolute Musik ganz und gar nickt ausschließlich unter die Kon-zectliteratur eingereiht werden darf . Doch wird (abgesehen davon ,daß' zwischen dem Tanz und der ihn tragenden Musik hier nichteingehender zu erörternde Beziehungen ganz besonderer Art zurErzielung eines Gesamteindvucks nötig erscheinen ) , eine Hand¬lung, die unter Ausschaltung von Textwort oder Bühnengesanglediglich pantomimisch zur Versinnbildlichung kommt, stets,und in stärkerem Grade als etwa der Stoff eine ? Musikuamas .ben Tondichter dazu verleiten, sein Hauptaugenmerk auf dieVerdeutlichung der Geschehniffe zu richten . Mittel dazusind die Verwendung von Leit- und Erinnerungsmotiven , nichtminder aber auch die rein illustrative Orchesterkunst , mit dersich wichtige Vorgänge, bedeutungsvolle , ja sogar bedeutungslosereTesten und Bewegungen auf der Bühne sinnfällig wiederspiegelnund unterstreichen lassen .Unter diesem Genchtspun/t könnte allenfalls schon ein . reinInstruktiv begabter und instrnmentiertechnisch gewandter Kompo¬nist ein d̂urchaus brauck>bares und wirksames Pantomimenwerkduf die Bühne stellen » wobei der Nachweis sehr schwer würde, obKlbstgezogene Grenzen oder ein Nicht-Darüber-Hinauskönnen Ur¬sache der musikalischen Zurückhaltung sein möchten. „Tie letzteRagfx " macht nun diesen Nachweis umso weniger leicht, als.Wilhelm Mauke, von besten fruchtbarem Schaffen die Oper- Jansreluche " 1912 in München und eine Operette „Der Tugend-hswz" 1910 in Wien erfolgreich zur Urauffübrung kamen , mit ihr.überhaupt zum erstenmal die Grenzen Südwestdeutschlandsüber¬

schritt, wo man seither seinen Namen höchstens einmal auf Lieder-"
rogrammen vorfand. Mauke wird der Karlsruher Hofoper Tank* >llen dürfen, daß sie sein „Absatzgebiet" erweiterte ; daß Herr» vrtolezis seinerseits Grund hatte, sich für den MünchenerM «donisten zu intessieren, erhellt schon allein aus der bewun-bernswerten Könnerschaft , mit der das große , moderne Orchesterher Pantomime, und zwar nach Form, Farbe und Wirkung, be¬endest ist .
. Die Handlung )̂ kizze des Stückes , dessen Titel „Mimodrama"

jl
« >ckvn auf eine gewisse dramatische Zuspitzung — im ' Gegensatz*U "nmckmal etwas „ episch "

angehauchten reinen Pantomimei
~ öwdeutet, stammt von Kurt Münzer . Sie ist cbenio präg-wie wirksam , aber auch gankbar für den Tondichter aus -Mrbeitet . Colombine und ihr — weißer — Pierrot , daneben■fer schwarze Picrrot mit der Geige, das sind die Hauptpersonenbrei Bilder, die in die Zeitspanne weniger Stunden einerl

’wtnebalgnad &t zusammengedrängt sind. Dem weißen Pierrot ,"iun8en Manü von Stand "
, und seiner Liebe ist das Geschick^ chshoid, denn der schwarze Nebenbuhler, der aus dem Maskenfest'^ ""binen , das herzleidende „ Mädchen aus gutem Hause "

, vonSeite geriffen und sie in die Straßen der winterliche » Stadt' 'miTI verfolgt hat, es ist kein anderer , als Her Tod. Als Werbercj® Steftjabet hat ihn Colombine zurückgewiesen , nach qualvollen2 ^üpen des Suchens und Sehnens um den Geliebten — einm'* bwei Landstreichern ist hier noch eingcfüst — naht. "ch ihm als dem Erlöser von allen: Leid, und nun sinkt sie ihn:Vrme . An Eolombinens Leide auf schneeiger Flur cr-G P -errot .Die S y m b o I i k ist nicbt die stärkte Seite dieser Handlung,man gruieligerweise als „ die Geschichte einer Agonie" auffassenund sie braucht es ja auch nicht zu sein . . Wichtiger erscheint
drill Biünzersche Pantomime im ersten sowohl, wie imBilde in den T a n z einmündet, und zwar nicht nur in— • k.

0* ’ ^et "is Milieuzeichnung des Maskenfestes zu dienenw . ■ ’n bieser Eigenschaft gewissermaßen erinnerungsmotivisch

gezogen ist , sondern vornehmlich in den Tanz als Selbstzweck, alshöheres Ausdrucksmittel, als psychologisches Moment. Aus dieseArt hat Münzer für „ geschlossene Nummern" in der MaukeschenPartitur vorgcarbeitet : Das Werben des schwarzen Pierrots umColombine , die Ungeduld des weißen Liebhabers , der LiebendenGlück, nicht nur das ist dem Tanz als Kunst - und AusdrucksmittelVorbehalten , im dritten Bilde ertanzt sich Colombine ihre Rettungaus den Händen der Vagabunden, und sogar Pierrots , mit Selbst¬mord endender Schmerz 'gipfelt in einem Tanze vor der Leichder Geliebten. Um Ausgaben solcher Art r e st l o s zu erschöpfen,fehlt es, was gleich in vielem Zusamenhange angeführt werdendarf , sicher den meisten unserer Büchen ebenso an der richtigenBesetzung , wie der Karlsruher , allwo von Mitgliedern des Schau¬spielkörpers HockackvbarcS geleistet , dock allenfalls nyr von demgesckmeidigen, famos ausgearbeitetcn und empfundenen schwarzenPierrot des Herrn Schindler , weniger schon von der Colom¬bine des Frl . Troescher der besondere Stil dieser Kunstgattunggetroffen wurde. Tänzer von psychologischer und darstellerischerPoetenz, die unter unfern landläufigen Balletkorps kaum zu fin¬den , vielleicht aber als Gastier-Ensemble zusanimenzustellen seindürften , wären die ideale Besetzung der „ letzten Maske " .E i n großes Opfer freilich hat der Komponist seiner Textvor¬lage bringen müssen . Ter schwarze Pierrot , der Colombinen , gleichda sie als letzte der Masken den Ballsaal betritt, in Empfangnimmt , ist und bleibt in der Vorhand. Die Farbe seines Masken¬anzugs lagert als Schatten über , dem Feste , seine hohlen Augenbeirren die Tanzenden , sein Erscheinen stört und verwirrt . Co¬lombine ist vom Tode gezeicknet , in Angst und Verwirrung flattertsie umher, bis es kein Entrinnen mehr gibt und kein freundlicherSchimmer leuchtet in der eigentlichen Handlung der drei Bilder.So mußte die Maukesche Musik etwas kurzatmig, neurastüenischZerfahrenes Mummen , und, wenngleich der Zuhörer im Bannedes im Blechbläser - und Streichchor stark besetzten, -durch ausgiebigeHeranziehung des Konzertflügels äußerst apart kolorierten unddurch Glocken und Bläser auf der Bühne unterstützten großenOrchesters bald in den Quintenparallelen der danse macabreGrausen , bald unter der Wucht der Kakophonieen Schrecken, baldin den Klangmafsen der mit- und gegeneinander geführten Blech¬instrumente ein' inneres Erbeben empfindet, wenn er , ohne indesrein musikalisch bereichert zu werden, eine ganze Musterkarte vonAffekten durchjagt hat, dann fehlt ihm eines, nämlich dieFreude . Die „letzte Maske"
, der man, was ihre Orchester¬technik, wa? die musikalische Struktur , was die plastische Gestaltungund namentlich die Umwandlung der einzelnen, wenigen Leit¬motive anlangt , jede Bewunderung zollen darf, ist Im innerstenKern, nach Wese und Wirkung, ein freudeloses Werk , das invielem zu faszinieren, uns aber kaum menschlich zu beteiligenvermag. Das ist selbstverständlich weder im Wesen der Tragödie,noch dem der tragischen Pantomime , wie sie hier vorliegt , begrün¬det . Im Gegenteil- das tragische Geschick Eolombinenswürde ohneGefährdung der Stilcinheit an packenderem Eindruck gewonnenbaben, wenn .über ihrer Liebe zum weißen Pierrot mebr Kraft,mehr Sonne lachte , die auch dem Komponisten erhöhten Anreiz zurBeseelung seiner Sprache verlieben hätte. Orchestrale Höhe¬punkte in dieser Hinsicht bieten die Zwischenspiele und, ausdrncks -kräftiger, geschlossener als diese die Erlösungkmusik des Schluß-bildes.

Tie einzelnen, bei einem recht knappen Fundus eigentlicherErfindung , der Struktur der Handlung geradezu abgetrotztenäußeren Höhepunkte , .Hand in Hand mit der unleugbar „ spannen ,den " Dramatik der Geschehnisse begründen, ohne Argumente fürden inneren Wert des Gesamtkunstwerkcs darzustcllen , die Büh¬nenwirksamkeit der „letzten Maske"
, von der in der WienerU n i v e r s a l - E d i t i o n ein vorzüglicher KlavierauSzug erschie¬nen ist. Gestern trug sie dem anwesenden Komponisten zahlreicheHervorrufe ein, die sich mit Recht auch auf Herrn Cortolezis ,die Hauptdarsteller und die Spielleiterin erstreckten.Ter technische Verlauf und die dekorative Ausgestaltung derWiedergabe verdienen nicht minder Anerkennung, wie die hin¬gebungsvollen Leistungen der Darsteellr und des Orchesters . DieSpielleitung , die der Belebung des Maskenfestes etwas hilflosgegenüberstand, hatte insofern einen schweren Stand , als ' eS invielem eben doch neue Pfade zu ebnen galt. Mitunter war auchunmusikalisch Regie geführt worden , so beim Rekontre des weißenPierrot mit den Banditen und bei seinem Selbstmord, bei dem derNaturalismus nach der Richtung des „ LiebestodeS " bin aalglattenwäre. Raummangel verbietet jetzt ein näheres Eingehen. Piel-leickt hot der Kollege , den ich vertrete, nach seiner Rückkehr Ge¬legenheit, noch Näheres zu vermelden; auch über „SusannensGeheimnis "

, das man merkwürdigerweise vor dem Mimo¬drama spielte. Herr Benno Ziegler , zweifellos neben HerrnNeugebauer eine der erfreulichsten Neuakquisitionen des Hof-— w» , * »wvi ,iuuibqcii cimiicLuiiHoiiiuiiuuur theaters , trat in der Baritonpartie des Grafen hierbei sein KarlS-zweiten Bilde (nächtliche Heimkehr der Festgäste ) heran- 1 ruher Engagement a» . ( i . V .) I . 8.

Letzte Nactzrtchten.
Ans Rußland .

WTB . Bern , 10 . Mai . „ Cornere Mia Sera " erfährt ,Finanzministsr Tercfchenko habe erklärt , die russische
Staatsschulden seien in den drei Kriegsjahren von8800 auf 36 000 Millionen Rubel gestiegen. Tie Kriegstkosten , die bei Kriegsbeginn 15 Millionen täglich betnMNbatten , erreichten fieitte 5 0 Millionen . Man erwarteeine kräftige finanzielle Hilfe von den Vereinigten Staaten ^Es scheine aber , als ob birc eine Erklärung der einstweiligenRegierung über die Lage des Landes eingesorderi und Mrg - >sckaften verlangt bätten , die Miljukow in der Nachtsitzimgvon: 3 . Mn 4 . Mai dem vollziehenden Aus 'änrß des Arbeiter ,und Soldatenrats m 'tgctcilt habe. Tics sei die wichtigsteGeheinmote , von der in den letzten Tagen gesprochen worden

sei .
WTB . Petersburg , 10 . Mai . (Reuter .) Ter Kreisaus »,icbiiß von Schliissölburg bat den Kreis Scblüsselbmg zu einerautonvnien Einheit erklärt und innerhalb des Kreises Un-terausscku'isse gebildet . Es wurde beschlossen , den ganzen,Prsvatbesitz sofort zu beschlagnahmen . Der Präsident un4zwei frühere Mitglieder der Semstows wurden verhaftet ,

Eine amerikanische Munitionsfabrik in die Luft geflogen.
WTB . Bern , 11 . Mai . Nach einer Neuyorker Meldun »

des Pariser „Journal " ist die amerikanische Munitionsfabrik
Hammath in die Luft geflogen . Tie Zahl der Opfer ist nock^unbekannt .

MasserstLnÄ öles kLkeins -
11 . Mai .

Schusterinsel 2.68 m, gef . 7 cm. Kehl 3.61 m, gef. 3 cmMarau 5.30 m, gest . 7 cm, Mannheim 4 .52 in , gest. 10 cm.
Verantwortlich für Politik, Kriegsnackrichten und Letzte Post :Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für dirInserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Vei'emsrnrelger .
Turlach . (Freie Turnerschaft, gegr. 1899.) Samstag , 12. Mai.abends 149 Uhr, Mitgliederversammlung im „ Lamm "

. Pünkt¬liches Erscheinen erwartet 1507 Ter Vorstand .
Weingarten . (Eozialdein . Verein .) Sonntag , den 13. Mai, nach-miitags 4 Uhr, Mitgliederversammlung im „Lamm".1505 DerVorstand.

Bekanntmachung .
3000 Mark Belohnung .

Unsere Feinde sind am Werk, im Deutschen Volke Unzi ,sriedenheit und Zwietracht zu erregen .
Deutschland soll um die Fstüchte seiner mit großen Ochsernan Gut und Blut errungenen Erfolge gebracht werden .
Selbstverständliche Pflicht jedes Teutschen ist es, zur Ent¬

larvung solcher Agenten im feindlichen Solde bei-zutrayen .Sie treiben im Gewände bürgerlicher Biedermänner , politi¬scher Agitatoren , ja auch in feldgrauer Maske ihr hochver»rate risches .Handwerk .
Wer einen solchen Verbrecher zur Bestrafung bringt , er.hält obige Belohnrmg .
Karlsruhe , den 2 . Mai 1917.

Ter Kommandierende General
gez . Jsbert

Generalleutnant .

2luffrv- evnng.
Das starke Auftreten des Maikäfers bildet eine emstlicheGefahr für die Feld -, Wald - und Gartcnkulturen . Wir rich¬ten deshalb insbesondere an die Schuljugend die Aufforddevung , unverzüglich die Käfer zu sammeln und gegen ein :Entgelt von 10 Pfg . für etwa 1 Kilo Maikäfer abzulieser^

'
und zwar in der Ostst .adt beim städtischen Schlacht- uab Bich¬hof- in der Mittelstadt bei der Stadtgartendirektion , in der,Weststadt beim städtischen Gaswerk und in den Dowrten beiden Gemeindesekretariaten .

Es darf nur im Wald gesammelt werden . Die End .fermmg der Käser von Obstbäumen ist Sache der EigentümernUd für Unbefugte verboten .
. Tie beste Fangzeit ist frühmorgens . Ta die Maikäfer sin,die Geflügel - imd Schweinemast von großem Wert ssttid, istdas Einsammeln in der gegenwärtigen Zeit eine vaterLmdi-

sche Pflicht . M8
Karlsruhe , den 8 . Mai 1917.

Das Bürgermeisteramt .Neu eingetroffen !
Naturell -Stickereien , handgeklöppelte CcHpn a, Motive ,Töllspitzen und Spachtel -Borden , Spitzenstoffe nach ,Gewicht , /null - und ScMeierstoffe , äbgepasste Roben ,Kongresstoff , doppeltbreit, kunstseidene Ueberblusen .und Jacken sowie Seide lür Blusen und Kleider . IM*JOosohw . Bindefold

Volks vor sicher ung :mit besonders günstigen Bedingungen
Unfall - u. Stepbegeldversicherung

neu gegen alle Unfälle.
MF Auskunft und Besuche kostenlos .
Anträge nimmt entgegen die Bezirksinspel^tion der
Hamburger-MannheSmer V. fl.G. , Karlsruhe I. B.

Zähringersfr . 77 . ( 12— 1 und 6- 7.) 1508
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Handsohnhe
Damenhandschuhe , Trikot mit 2 Druckknöpfen Paar 55H
Damenhandschuhe , mit weisser Einfassung und

Hornknöpfen . Paar 85L,
Damenhändschuhe , reine Seide,weissod .schwarz Paar 1 . 75

Damenhandschnhe , Lammleder ,weiss od.schwarz Paar 1.50
Herrenhandschnhe , Nappaleder , m . 2Druckknöpf . Paar 1.75

Lange Fingerhandschuhe , Seidenflor . Paar 95

Echte

Paradies - Reiher
Natur -Farbe .

6.75

Wirkwaren
Damen¬
hamen -

Damen -
Herren '
Herren '
Herren
Damen
Kinder -

Korsettschoner , Baumwolle Stück 35,3} 653,

Untertailleu , Baumwolle , gestrickt
Stück 1 .45 2.45

Schlupf hosen , Flor oder Baumwolle Paar 4,25

■Netgjacken , Baumwolle . . Stück 803, —1.10

-Hemden mit hübschen Einsätzen . Stück 4 .50

-Hosen , Baumwolle . . . . Paar 1.50—1.95

Ueberblusen , Kunstseide . . . . Stück 10.50

'Swbater , kräftig gestrickt . Stück 1.60—2.20

Strümpfe and Socken
Damenstrümpfe , Baumwolle , gute Qualität . Paar 1.10

Damenstrümpfe , Flor , mit Hochferse , Doppel¬
sohle .

Paar 1 .50

DamenstrUmpfe , durchbrochen . Paar 1.10 1 .45

Damenströmpfe , schwarz , m. weissen Streifen . Paar 2 .25

Herrensocken , maccofarbig . Paar 45H 653,

J. V. v. Scheffels Werke
In 2 Bänden mit Golddruck

zusammen 2.85

Damen -Hut
Mädchen -Hut

hübsch garniert mit
Band , Seidentüll und
Blumen . . . . . . .

Form Backfisch,neuest . (
Form in feinem Bast ,
mit rotem Mohn .

m . Blumen - oder
Früchtegarnitur
u.BandVerzierung

8.75 Damen-Hut
• A PA “ | | a fein garniert , Bast mit

IU DU — jjjyj pastellfarbigem Band

einfach garniert , be¬
sonders schönes Bast -
Gaflecht .

u . feiner Blütengarnit .

I1IMHI

Damen -Hut
Matrosenformen 9.50

einfache Bandgarnitur
IIIIIIIPIIIIIIIIIMIIIitllllilllllllliil

7.25

Selbstbinder , breite Form . 1.20 1. 75 2.50

Regattes ftir Steh - u. Steh -Umlegekragen 0.75 1.20 2.25

Diplomaten für Steh - u Steh -Umlegekragen 0.65 0.90 1 .50

Oberhemden , weiss Picke - u . Dam. -Einsatz 5.50 6.50 7.50

Oberhemden , bunt Perkal mit losen Manschetten 4.75 6.75

Sport -Hemden , je nach Preis , weiss u . bunt 4 .75 5.90 6.75

Hermann 1506

Tietz
Knaben -Sport -Hemden , weiss und bunt . 2.95 3 .90

Herren -Strohhflte , Einschlagform . . . . 1 .45 2.00 3 .15

Herren -Basthttte , verschiedene Formen . 2 .25 3.25 4.50

StrohhUte , Matrosenform , versch . Gefl . . 2.50 3.50 5.00

Knaben -StrohhUte , Einschlagform . . . . 2.25 2.75 3 .50

Knaben -Strobhttte , Matrosenform . . . . 1.75 2»8e) 3.50

GefiWenm „LiffM" Karlsruhe.
Oockes-Hnreige.

Mr setzen unsere Mitglieder von dem Ableben

unseres langjährigen treuen Mitgliedes

Samuel tieidenreicb
in Kenntnis . Die Bestattung des Gestorbenen findet

am Samstag nachmittag 7 -3 Uhr von der Friedhof¬

kapelle aus statt . Die Mitglieder sind zur zahlreichen

Beteiligung eingeladen.
1510

Der Vorstand .

Mer sammelt MWr!
zum Füttern der Singvögel im Winter.

Der Tierschutzverein zahlt 15 Pfg . per Liter.
Abzuliefern : Siemensskratze 1. 1512

Kräftige

tat 1
. MWen

1467erhalten dauernde Beschäftigung.

LedttfMC Darlach. Hemaaaa & EiHiager,
Durlach bei Karlsruhe (Baden).

3 . .Wir suchen zirm sofortigen Eintritt :
Schmiede, Bou- und Maschinenschlosser , Eisendreher,

Elöktromonteure, Blechner nnd . Installateure , Wagner , Bau -

rmd Möbelschreincr, Hctkz- und Kellerküfer, Ziminetlcme .
Heizer und Maschinisten, Kranensichrer , Steinhauer auf
Kunststeine, Maurer , Gip 'er , Zemcnteure , Gicherdiarbeiter.

. Bautaglöhner . ^
1504

Ferner : Werkmeister für Schreinereien, Schlossereien,
' Dteherelien, Lack -, Seifen- , Kunsüvoll- und Pulverfabriken.

'Z3L Städt. Arbeitsamt
Karlsruhe

^ eitsaS ^ Zähringerftr . 100 . Fernspr . Nr . « SS ,

Deutscher Ifletallarbeiter -Uerband
Verwaltungsstelle Karlsruhe.

Die Wahl eines Delegierten zu der in Köln stattfindenden

13. Verbands -Generalversammlung findet am kommenden

Samstag , den 12. Mai und Sonntag , den 13. Mai, in

folgenden Terminen statt :
Ort ' Lokal Zeit

Karlsruhe Büro Sonntag , 13 . Mai , vormittags 10—12 Uhr.

Palme , Lesfiugftrasie Samstag , 12 . Mai , abends 5 — 7,8 Uhr.

Prinz Heinrich Samstag , 12 . Mai , abends 5- 7 -8 Uhr.

Kaffee May SamStag » 12 . Mai , abends 6— 7,8 Uhr.

Bannwald SamStag , 12 . Mai . abends 5—1/-8 Uhr.

Mühlburg Hirsch SamStag , 12 . Mai , abends 5—7=8 Uhr.

Saalban Sonntag , 13. Mai , vormittags 10—12 Uhr.

Rintheim Zum Schwane « Sonntag , 13 . Mai , vormittags 10—12 Uhr.

Hagsfeld Zur Kanne Sonntag , 13 . Mai , vormittags 10 —12 Uhr.

Rüppurr Im Löwe » Ionntag , 13 . Mai , vormtttagS 10— 12 Uhr.

Beiertheim Zum Beiertheimer Hof Sonntag , 13 . Mai , vormittags 10—12 Uhr.

Bulach Zur Krone Sonntag , 13 . Mai . vormittags 10— 12 Uhr.

Pfortz Rose Sonntag , 13. Mai , vormittags 10—12 Uhr.

Daxlanden Zum Karlsruher Hof Sonntag » 13 . Mai , vormittags 10—12 Uhr.

Gaggenau Grüner Hof SamStag , 12 . Mai, abends 4— ' /-9 Uhr.

Felfenfchlöffel Samstag , 12 . Mai , abends 4—7a8 Uhr.

Ottenau Strauß SamStag , 12 . Mai , abends 4—7,8 Uhr.

Durlach Lamm Sonntag , 13 . Mai , vormittags 10—12 Uhr.

Aue Waldhorn Sonntag » 13. Mai , vormittags 10—12 Uhr.

Grötzingen Löwen Sonntag , 13 . Mai , vormittags 10 — 12 Uhr.

Söllingen Felfenschlöffel Sonntag » 13 . Mai , vormittags 10—12 Uhr.

Rastatt Rappen Samstag , 12. Mai , abends 6—8 Uhr.

Bruchsal Bayerischer Hof SamStag , 12. Mai , abends 5—7,8 Uhr.

Ettlingen Brauerei Hensle Sonntag , 18 . Mai , vormittags 10—12 Uhr.

B .«Baden Bratwnrstgl öckchen Sonntag , 13. Mai , vormittags 10—12 Uhr.

Es ist auf jeden Stimmzettelnur ein Name zu fetzen. Ohne

Mitgliedsbuch kann kein Mitglied wählen . 1473

Wir bitten unsere Mitglieder, sich zahlreich an der Wahl betei-

ligen zu wollen . Die Orksverwaltung.

3iramerplicr
elbständig auf Werksatz und .

Treppenbau , sowie

3 Vis 4

3!mmeMe
für dauernd gesucht.

Josef Held
Baugeschäft

Südendstrafle 24 .
788

BW Gesucht. EWU
RrbdKrinncn

werden fortwährend angenom¬
men in der 1466iJ

Lumpen * Sortieranstalt
s . Nachmann

Durlach , Pfinzftraße 28.

Bettstellen, Rost, Matratze und
Keil28u . 35 Mk., Deckbetten mit ».
ohn .Kiffen, Nachttischm.Marmor -

plattc 19 Mk . Zuglampen (Gas)
18 u . 25 Mk., schöne grotze pol.
Kommoden 35 u . 48 Ml -, hell
pol. schön . Kleiderschrank 60 Mk.,
2 starke Stühle zus. 5 .50 Mk-
einzelner Stuhl 2 Mk., Schuh¬
bank 3 Mk., zu verk . H. Sonn »

tag , Kommissionsgesch .» Karl
Friedrichstr . 19 . 1511 i

RohrftühieS
werden zum flechten angenom - 1
men und gute Arbeit zugesichert
K. Schirrmanu , Philippstr. 71
3 . Stock sWeststadt ). . I

NB . Postkarte genügt, dies
Stühle abzuholen.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .

Ebeaufgedote . Rudolf Schilpp von Stuttgart-Haslach. Schlos¬

ser hier , mit Anna Sckwab von Lautcrback. Friedrich Höher von

hier, Schneider hier, mit Maria Hager von Grafenholz. Johann

de Bernardo von Berlin -Schöneberg , Straßenoahnwagenführer

hier, mit Wilhelmina Kathrain von hier. Johann Ballweg von

Reckargerach, Bahnsteigschasfner hier, mit Eecclic Mehrlcin von

Reichenbach.
Geburten . Annemarie Klara Luise . B. Julius Klinner .

Ober-Mil .-Int .-Sekr . Paul Josef, V . Joser Wagner, Kellner.

Albert, B . Albert Traxler , Gasarbeiter . Elsriede 'Sophie Adeline ,

P . Julius Zimmer , Bankkassier . Theresia Jakobine, B . Josef

Bauder . Schutzmann .
Todesfälle . Pauline Geppcrt . 38 I . alt , Witwe bon Wilhelm

Geppert, Eisendreher. Wilhelm Plunzer , Sattler , 16 I . alt !

Reinhold Perschmann, Kupferschmied , Ehemann, 57 I . alt . E!c» I

norc « chlottcr , Köckstn, ledig , 47 I . alt . Hedwig Beier , ohne @<*1

werbe, ledig , 27 I . alt . Josef Zettwoch Tüncher , Witwer, 67 ~

alt . Magdalena Philipp. 67 I . alt , Witwe von Joh . Philipp, 3*1

brikarbeiter. Barbara Pferrer , 29 I . alt , Ehefrau von Bernliä«!

Pserrer , Taglöhner . Karoline Hanck, 69 I . alt, Ehefrau von ßtf ®j

Hanck, Maschinist . Heinrich Schlicher, Kaufmannslehrling,

Jahre alt .

Mnrlieitettaller Art liefert schnell und bill

BuchdrMerei BolLsfr«
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